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Die Jahrhundertfeier der Technischen Hochschule zu Dresden
Die' Jahrll11nJertfeier der S2chsisc:hcH TecJmischen liochschuJc

ist am 4.-6. Juni beg-angell \vordcn und in aUen Teilen g!anzvoJ]
\'erlaufcn. Sie begann niÜ einer Festvorstellung im Staat!. Opern­
hause - Hans Sachsens Schusters tube und die fcst\viese aus
\Vag;ners M.cistcrsingern von Nürn­
berg. Darauf feierlicher Empfa1l";
der .Festgäste dur..:b dje Stadt
IJre<;den im großcJI Fcsts<I<Jle des
NCUCIl Rathauses und .facke[zHJ!:
dcr Studentenschaft Am nächsten
Tage Akadcmi chcr Yestakt im
Staat!. SchausfJicIhause und Fest­
essen, gegeben vom Sächs. Mini­
sterium für V olkshi1dung im gro­
ßen Saale des AussteIJungsgcbäu­
des. Am dritten Ta2;c Besichti­
gung der Iiochsc1Hrlinstitute und
festkommers im Al1S<:>[CJ]Ul1gS­
geb nde. - -- Bei der f"eier waren
die sämtlichen deutschen IIoch­
schulen fast volIziilJlig, vertreten,
dazu die Hochschulen in Wien,
Prag-, Briinn, ZÜrich und Stock­
holm. Die sächsische Staatsre ie­
rung \var dnrc11 den Ministerprä­
sidenten IIeIdt I1nd Staatsmini<:>ter
Dr. Kaiser verlreten, die Not­
gemeinschaft der Delltschen Wis­
senschaft durch i11fcn Präsidentcn.
Staatsministcf Dr. Schmidt-Ott.
die Kaiser - vVilhelm - Ge 'e11schaft
7ur Förderung, der Wissenschaften
durch Geh. R.cg.-Rat, Prof. Dr.
Nernst.

schreiben sein dürfte. In dem Unterrichtsplan rur diese, Gym­
ll<:sium Mathematin, Mechanicum, benannte Anstalt sind die tech­
nischen Kernfächer bereits- deutlich herausgestellt Dic Ansfuhrung
des Planes soll auch -- nach eincm Zeugnis des Leipziger Stadl­

bihliothekars vVeiLills vom .Iahre
172!:' - bereits vom König August
dem Starken befohlen ).':eKesen
und nur durch den Tod Leupolds
verhindert \,\ordcn sein. :Ein wei­
terer ge\verblicher Schulp1an des
fIof- und. Kommer7icmats- P. T.
J\'larpen;er au" dem Jahre 172;)
enthält n. a. die Gliederung der
Anstalt nach Berufen und Berufs­
nlppen und den Vorschlag zu rc­
gelmäßigen Zus,tmmenkünften der
Handwerker und Künstler mit
Vortrii)2;en und Besprechungen.
Aber die schlimmen Zeiten und

die bald darauf über
11creinbrachell und bis zur

Napoleonischen Zeit nachwirkten.
ließen \\ eder diese noch mannig:­
fache spätere Vorsch1äge zur Aus­
führung kommen.

nie Dresdener Technische
Hochschule ist aus den beschei
densten Anfängen hervorgeganR"en.
V ürsch1ägc zur BegrÜndung tech­
nischer ltnterrichisansta!ten \\-a­
ren - wie anderwärts - auch iH Stud"ntenhans Dresden
Kursachsen  chon reichlich 100
Jahre früher ,gemacht worden. So befindet sich z. B. im Leip
ziger Ratsarchiv ein Entwurf zur Errichtung einer Ge\\.erbe.schuk
der noch vor 1720 entstanden und dcm Kgl. Poln. und Kurr. Säch­
sischen R.at und Bergwerkskommissar Jakob Leupold (1674 -,1727).
einem durch seine Kunstwcrke und die Herausgabe eines großen
Lehrbuchs der Mechanik berühmten Leipzjger Mechaniker, zuzu­

GarL(!!lSü;lc StudentcnJJaU$ Dresden

:Erst im Jahre 1822 kam die
Ang:elegenheit dllrch Ohcdat1dfcld
messer August \'on Schlieben \vie­
der in fluß. Dieser hatte gemein­
sam mit dem ihm unterstelIten
Landmesser \V. G. Lohrmann eine
mchnnonatige wissenschaftliche
Stt,ldienrei<;e durch SÜddeutsch­
land, die SclJ\\'ciz und Oesterreich
nnternommen. In seincm Bericht
Über diese heißt es: "Geg:en­
stände \"011 hohem Intere$Sc boten
sich mir in den jetzt blühenden
pol.\"teclmischen Ansta1tcn in.\Vien.

GartcIJ£Clte, Einzelheit Prag und lVliinchen. Utlverkenn­
bar ist ihr großer Zweck. als

I3i1dlU1.i'.:sanstalten für Handel und GE.'\\'crbe der gelehrten Allsbi!­
dung auf hohen Schulen und Univcrsitatcn  ich an die Seite zu
steHen".

In einem kurz darauf «uf allerhöchste Veranlassung: vcrirrlHel!
r:mwtJt i zur Errichtung eines polyteclrnischeJl Instituts frir das

.Könkreich Sachsen befÜr\\'ortete er die Erricht1l!1g einer solchen

!!:l\Iplan'iWJ1f
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Anstalt mit den Worten: "Es ist daher also wohl an der Zeit, daß
der Aushildung der Gewerbe einige Aufmerksamkeit gewidmet
werde, daß der Cnterricht der LC!lflinge nicht nach einem ver­
alteten SchlelldrÜm J1l1r in den \Vcrkstätten der Meister erfoJRe, daß
wir besonders die Maschinenlehre und die Basis derselben, die
Mechanik, noch mehr bcrüd:sichtigCI1, daß die Gewerbctreibenden
immer dJc letzten Muster vor Augen bekommen und daß in Summa
das Emporheben der Gewerbe auf aJIe- mögliche Weise gefördert
und die alten störendcn Formen lUld Gebräuche aufg;ehoben
werden".

Die Kgl. Landcs-, OCkOlliOltllic , 1\ib.nufaktur- und Kommerzien­
deputation erklärte sich zunächst gegen die Errichtung eines be­
:'ol1deren poJytcdmischcn Lehrinstituts, wie auch gegen die :Ein­
richtung besondcrcr polytechnischer Sarmmhmgen, unter Hinweis
auf die bereits bGstehenDcn AnstaltclJ (Kunstakademie, Bergaka­
demie forstakademie. Malcr- und Musterzeichnerschulen US\\"),
sowie' auf die schon vorhandenen verschiedenen Sammlungen.
Kach längeren Vcrhalldlnngen, bei denen die in den Ständen ver­
tretene Ritterschaft und der "Geheime Rat" fÜr den Plan eintraten,
wurde die Errichtung einer tedmischen ßild'ungsansta1t dl!rch KgI.
Res-kript vom 23, August 1827 genehmigt.

Die neue Anstalt wurde dei' genannten Deputation llntersteIlt.
Zn il1rem Vorsteher \vurde Lohrmann ernannt, der inzwischen In­
spektor der Kameralvermessung und Obcrinspeldor des Mathe­
m:1tisch-physikalischen Salons geworden war 'tmd "sich wegen
seines Eifers fHr atJes WissenschaHHche überhaupt und wegen
seiner technischen Kenntnisse und Erfahrungen zu dieser Steile
VOr anderen Z'D qua1iiizieren schien",

Als die ,.Technisehe Bildungsanstalt" a111 1. M'ai ]928 durch
den KabineHsminister, Grafen von Einsiedel, 1n einem kleinen, fHr
sie hen erichteteJ1 PaviNon vor dem alten Akademiegebäude .aUlf
der BrühlsehcJ1 Terrasse eröffnet wurde, stand man am Vorabend
der noch' ungeahnten, großartigen technischen :Entwickllll1  des
]9. Jahrhunderts.

Der jetzt schon längst niclJt mehr stehende Pavi110ll e'nthie1t
tincu ovalen Mittelnmm, der als V ortra ssaa,l, und vier Zimmer,
die aJs dienten, AngesteIlt waren sieben Lehrer.
Die betru9: im ersten Jahre 161 1.]1nd 112 Sonntap;s­
schüler. E'intrittsbedil1,!!;ung 'war die VO'Jlclldnng des 14. Lebens­
jahres. Die Unter1wltnngskosten be1iefen sich im ersten Jahre auf
insgesamt 2{)60 Ta1er, darin waren fiir Oe11älter 1188 Taler ent­
ha1ten. Erst 1844, also 16 Jahre später, war der Etat auf 11 O{)O
Taler gestiegen.

Die junge Anstalt entwic.keHc sich rasch: 1829 erhielt sie ein
chemi"chr:s Laboratorium, das in einem Gewö1be des alten Kuficn­
heuses an der Schießga.sse untergebracht w,urde; 1833 wurden der
l.esamte Unterricht und sämtliche Sammlungen' in die ehemalige
Rijstkammer a111 Jude!1'hofe verle9:t, 1834 die Bibliothek be ründet;
1846 Übersiede1te die Anstalt in den für sie errichteten Neubau am
Antonsplatz, 1851 t'rhält sie die Bezeichnung KgL Polytec.1mische
Sehu1e.

In dteser ZeU erfoh;tc die Trennung in Pachrichtungell und
7.:war in Maschinenlehre, Straßen-: :Eisel1bahn- und Brüekenbau und
chemische TecJmik; 1865 kam die Abteihmg fÜr Le-h'rer der Mathe­
matik, Natunvisscllschaften und Technik hinzu. Bald darauf wird
den Shldiercnden die Walll der Vor!esurugen und Uebungen frei­
gestellt lmd \'on 1871 an die Anstalt zur TechnischlCn Hochschule
mit Ma(U'ritäts.l{rad erhoben. Das starke Anwachsen der Besucher
zahl machte nhel'mal!; einen Neubau nötig, dic jetzige alte Hoch­
selmle £Im ßisIlHlrc1rplatz, die Ende 1875 eiln:;eweiht wtlrde. Zu­
gleich warde eine Hochbauabteilung geschaffen zur vo[lstän'dip;cn
und wissenschaftlichen Ausbildung von Architekten lind einer
Profcsst1r fiir elektrische Telegraphie ulJd EilJlzehvesen j die erste
an dentschcn Iiochschulen, errichtet.

Schon nach 20 Jahren wurde abermals eine umfassende Er­
nötig und man entschloß sich nunmehr, <lie- gesamte
nach und nacJJ auf ein 12 ha groBes Gelände in der

Sijdvorstadt, zwIscllC11 Ocon:;e-BalJ1. Strane, Hel111holtz- und
MOlTI'msonslraBe ZJ1 ver1eg;cJ1 und für die eil1zelnen Disziplinen
Souucrg-cbnnue in innigem Zllsammenhangc untereinander zu er­
richten. Der CJ sto Banabschnitt : die Gebäude für die mechalJische
AhlejhnH{, d. 11. MascJ1illoll!ahorutorium, die mechanisch-technischc
VCrSllC-h5<J.J1stalt und ein c]cktrotechnischc5 I11StitUt nebst einem
Elc](trizitäts- ll.nd Jiciz\verk fÜr däs gesmnte kÜl1ftige Hochseimi­
gebUnde, wurden vom damali ell Professor Hir Entwerfen von
HnciJbautcn, Geh. Hofrat Weißbach, 1900-1905 fertfK estellt, SeiJ1

Nachfolger, Geh. Hofrat, Prof. Dr.-In5.';. e, h. Martin Dürfe, hat
dann bald ,darauf nach dem erst von ihm aufgestellten Gesamt­
bcbauungsplan die Gebäuue für die' Bauil1genieurabteilung aus­
geführt. Diese umfaßt das  esarnte Bauingenieurwesen, Eisen-,
b<illll-, Wasser- und Straßenbau- und VermeSSUtlgs,\vesen mit
Sternwarte ul1d ein wissensChaft1ich-photographiscf:es Institut.

DUJrch den Krie9.: lIl1d die luilation wurde dar1T1 der Weiterbau
allßerordenWch erschwert, trotzdem konnten die gesamten Chemi­
schen Institurte 1926 dem Betrieb über9.:cben werden. Hoffentlich
gelingt es in absehbarer Zeit, die . ewa1ti):';c Aufgabe in ei,nheit
lieh er, allseitig; befriedigender Wei!;c zu Ende zu fÜhren.

Zu diesem knapPct\! Umrisse der äußeren Schicksale der Jubi
larin und ihrer Baugeschichte gehört aber alrch ein Hinwcis auf
die entscheidellden Momente ihrer inneren r:ntwicklung, die dcr
dErzeitige Rcktor, Prof. DrAng, A. Nägel, beim akademischen
festakte in einer bedeutungsvoilen Programmrede über das Bj!­
dungszkl und die Umgestaltung des Bihll1ngsic!eals der Technischen
Hochschule geschi1dert hat.

Wir  eben daher die wesentli hsten Sätze sehler Ausfiihrungen
im folgenden - soweit als möglich, - im Vlortlaute wieder:

Erst während der 1etzten 5{) Jahre hat die Technische Hoch
schl1le in Wechselwirkung mit dem für diesen Zeitraum bezeich­
nenden Vordring-en der Technik ihre Form und ihren Inhalt ge­
wonnen. WenD wir für diese Zeitspanne die Beziehung; zwiscben
Hochschule und Werkstatt oder zwischen akademischer Ausbi1­
dung UTId praktischer Berufstätigkeit ins Auge fassen, Jäßt sich
innerhaJb dieser 50 .Jahre im Bereiche des technischen liochschu1­
unterrichts eine geradem!1 llanwälzcndc Umstellung der herrsct1en­
den Meinungen und Wertmaßstäbe und der sich daraus ergeben­
der. Methoden und Ziele des Unterrichts feststellen.

Die Tcchnik bis Zl1  Zeitpunkte vor 50 Jahren ist a]!; vor­
wiegend technologische Wissenschaft anzusprechen. Ihr Wesen ­
mnkmal lag darin, daß sie an sich keine neue Erkeuntnis hervor­
brachte sondern aus praktischer Erfah1't111g gewonnene Regeln
und Vdrschriften systematisch ordnete und nachträglich in ihren
inneren lov:ischen Zusammenhän.<.<:en zu erklären versuchte. Neben
dem techno1ogischen Charakter machte sich bald die Form der
beschreibenden Wissenschaft geltend, indem die Technik in ihrcr
stetig:en Berührung mH den Stoffen und Kräften der Nat.ur der
reg;istrierendel1 Darstellung der ein,zelnen in Betracht kommenden
Tatbeslände bedurfte. I1ienuit griff sie zurÜck auf die beschrei­
benden Naturwissenschaften.

Die Technik der Gegcl1wart besteht nicht mehr aus einer PüHe
von ed11'pirisch gefundenen Regc!n und KlInstg-riffcll, sondern sucht
_ wo immer sich Hu {Jazu die Gelegenheit bietet - die Brücke
zur begrifflichen W,is:senschaft zu schlagen, um gnmd1cgende Er­
kenntnisse von breitester Allgemeinheit auf das ihr vorliegende
singuläre Problem anzuwenden. Es gelingt ihr oft, diesem da­
durch eine neuartige,  e9:ebeneJ1faJls hesonders vorteilhafte Lösung
zu gehen, die nach Maß und Zahl weder durch Routine, noch
durch die Denkmittel beschreibender Wissenschaft gefunden wer­
den könnte. Dieser durchgreifenden Verschiebung in der Problem­
stellung technischer qualifizierter Berufstätigkeit entspricht die
Umschichtung des gallZ-C11< Unterrichts der Technischen Hochschulen,
die sich in den letzten Jahrzehnten vol1zogen hat 'U1l'd unter der
nachdrücklichen Befürwortung erfahrener Männer der Indl1strie
heute noch weiter hin voIlzieht. Die er Umschichtl1n.Q;svorgan,!;
hat g;leichzeitig der wissenschaftlichen Forschung an den Teclmi
sehen Iiochschulen, die friiher - abgesehen von weniR;cn Aus­
nahmen - nm in ganz bescheidenem Umfange betrieben werden
konntc j eine gäm.:lich neuartige, von der Praxis hoclgeschätzte
Bedeutung verliehen.

So erkennen wir, daß der Sturmlauf, in dem die Technik in
den letzten Jahrzehnten unauihaltsam in aBe ErscheinungsformeI'
der menschlichen Tätig-keit eingedrungen ist, von eine!', der Außen­
welt nicht bewußten, von Grund auf ein5ctzenden Srrukturvcriin­
dcrung der Technik 11l1d ihrer Pfiegestättel1 be ]eite( war. Im
Felde der Wissenschaft hat diese Bewegung cine deutlich J1ervor
tretende, eigenartige Sonderströmul1g gezeitigt, indem die begriff­
lichen Naturwissenschaften dcn Zweig der an cwaJ1dten Natur­
wisscnschaften Zll stattlicher Selbstiindip;l{eit sich entwickeln
ließcn. Vor allem sind es teclmische Probleme, auf die sich die
Anwendung erstrecI{f. Diese EntwickIlI!lg- neuer Wissenschafts­
zweige hat sich für die Technischen JiochscIllllell beinahe VI1'
bemerkt vollzogen, da s,ie Wr diese als sclbstvcrständlie1H:: Fol,l!;e
aus dem Werden und W \cl1sel1 der Techl1ik hcrvoJ'p;it1,1!;,
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An esichts der SfclluHi!., die die Tl.chnik durch ihre Auswir­
ktmy: auf das Lebcn icdes Einzelnen und auf die ExistenzrnogJiclt­
keit ganzer Städte und Völkcr errungen hat lind die sie weiterhin
in kultureller Beziehung durch den Antrieb zu !leuen selbstäudigcll
Wissenschaftszweigen für sich in Anspruch nehmen muß, ist aber
auch die Frage berechtigt, welche weiteren Folgen an der Hand
einer solchen "Entwicklung in absehbarer Zeit zu erwartcn oder
S09,3r durch eine vorausschauende weise Einstellung maßgebender
SicJ1en bewußt zu beschleunigen und zu fordcrn sind. Diese Frage
Hißt sich mit -der :Formel identifiziercn: \velchcn "EinfJußbereich
wir delI aufblühenden ang-ewandtclJ \Vissenschaften neben den
bi her allein herrschcnden "reinen" Wissenschaften einzuräumen
haben, wenn wir unseren Blick nicht auf den ßczirk der Tngenieur­
erziehung beschränken, sondern ihl1 in das breite t-'eld dl:  Bi1
dungsg:utes hinaus schweifen Jassen.

Die Technische Hochschule siellt das T::Ica! der Voruildullg­
allch für das Studium der tc::hnischen 'Wissenschaften in der
harmonisch abge?;lichcJ\cH r.rzie1lUn , wie sie dem IHnllanisl1 cllell
I3ilduugs5!:utc entstJricl1t, dessen Inhalt Zl1 keiner Zeit als in sich
abgeschJosscn und vo1lendet zn gelten heit, vie1mehr in bcständig;cr
\Vcchsclwirkung mit den kuJt.urcl1t:n I:infIiis en der GC2;CnW8.rt
nichtig .gewordenes abstoßen nnd an neuern Leben sich bereichcrn
muß. Mit dieser .Einstellung, zu der die Technbche Hochschu!e
sich in bemerkenswerter Einmiitigkeit bekaunt hat, stcht es in
vol1em Einklang, wenn für den naturwissenschaftlichcn und für
den kulturgeschichtlichen Teil des BiIdHn  ).!;utcs, das die Schule
vermittelt, die E'inbeziehung technischer Biklull  sclemcnte ab not­
w(mdig hingestellt wird, wenn anders die Harmonie zwischen
Leben und Bildlln.  in die em PUllkte nicht zur Phrase herabsinken
,,'11.

G mntlgtjJ(ßlJ.aJ Studeutenhau$ Dr<'::Jden

Großer SanI

Erken1\t 1Jl3n aber diese Notwt:ndigkeit an, - ich glaubc. dd\
die Zeit cner...;isch Hir diese Anerkennung arbeitet . - , darm tritt
die t'ragc dcr "ErzicImng der Lehrer in den Vorderg-nmd, die sol­
chen Aufgaben am besten 5!:cwachscn sind, Damit komme ich
Ztim Zielpll11kt meiner Ausiührungen. Ich wiII diese nUr auf das
Grundsätzliche beschränken und mich nicht auf einc Differenzie­
rung der verschiedenen Schulstufen und Schn1tYDcn einlassen,
auch nicht auf den Gesctzcsakt des Jahres 1923 eingehen, der sich
auf die akademische Ausbildung; der VoJksschullehrer erstreckt
lmd im SpiCRC! meiner AusfiihrulJ.2:cn besonderer Erörterungen be­
duf. Heute möchte ich nur an die HercchtigUll.2; llnserer .ffoch­
seImIc - die sie mit einigen anderen tei1t - anknÜpfen. an der
akademischen Ausbildung der Kandidaten für das höhere Le-hramt
,mi naturwbsenschaftJichem und mathematischen Gebiete in fcst­
mnrissenen Umfange mitzuwirken.

Vom hcutig;cn Standpunkte aus muß die Technische Hoch­
schule mit klarem Zie1bcwlIßt3eiu tlJld ullcrmlid'licher t:ncr ie ,l1d
eine Strukturändenrng: dieser AushiIdul!z hinwirkcl1, die uem
Eig:enleben der Technischen Hochschule T echmmg tr igt und bc w
\\'ußt und durchgreifend andere \Vege geht als sie durch dcn
Typus der Uniyersitätsausbildnng vorgezeichnet sind, Neben dieser
l'ni\'ersitätsausbiIdtmg, deren fortbestand und nachdrÜckJiche
"förderung geboten ist und in deren .i\'1ittclpunkt abgesehen vom
g: isteswissent:>chaitlichell Teil - die "reinen" Natun\'isscnschaften
stehen. haben die Technischen rlochschule1J Öie Alll.2:abc. dne auf
die "angewandlell" Natundsscnschaitcll auibancndc Ausbildung
von Lehrern der JU2;cnd zu entwickeJn und inncr!w1b dieser Aus­
LildllIlR den erzieherischen :Einil1isscn. die sich ans den Bildungs w
cJementcll technischen Könncns herleiten lassen. eine breite C!1t­
\\'icklungsmöJ !ichkcit einzuräumen.

Zei tsc !tri r eH k s()   t\:!. \
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Zwelraum-Wohnnng hjr elnf>n .Junggesellen, BJick in das W01J11zimrnf>l'

Entw.: Prof. Pau! Schmitthenner, Stuttgart
Mitarbf'itefHJ: Fr!. Klinge, Areh. München

Daß eine ::,olche Umschichtung von Lehrgcbicicn uud LeIIr­
zielcn keineswegs durch plöblicllc Reformen von heute auf 11JOf w
gen, sondern nur in stetigem Strebcn nach dem Zic] aIJrmäl1lich in
organ,ischcr E'nfwicklung vollzogen werden kann, stcht außcrhalh
jedes Zweifels. Sie bedarf auch innerhalb des technischen Kerns
der Technischen Hochschule eincr weitausgreifenden Auseinander­
setzung mit herkömmlichen Anschauungen und gewohnten Metho­
dtn. Dies alles müßte in Kauf genommen werden, wenn man
einsieht und zUJ;;ibt, daß die ErziehuIlg' l1nSCrer Jugend manche
Probleme der inneren Zersplitteru:ng un-seres Vol,kcs leichter ent­
wirren hilft, \VcnIl sie das Verständo.is Jebendig' werden läßt fiir
die WÜrde teclmischen Sc11affcIls und fÜr die seelisclJ au1bauenden
Kräfte, die a:l1ch aus der begeisterten Hingahe an die mannigfachcn
Auf aben der Technik hervorquellen, in deren Diensten ein' großer
Teil aus aUen Schichten ullseres Vo1kes steht und immer stehen
wIrd.

Möge im neuen Jahrhundcrt, in da  die Sächsische Technische
rIochschLlle heute feierlich eiJltritt, nachdem sie - In eiJgsten
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AUßAtellung "Heim lInrJ:jTe()hnik  MUne!H!1l tJJ28 M1JSLHI\\'ohJIIHlß 1\]'.1
Mu terwohnung Nr, {

Dreiraum-Wohnußg- für Ehepaar, Blick in da(große WoJmzimmer mit Loggi,t
Entw.: Architekt Lois Welumbacher, Z V.Innsbrur:k

Grenzen ihr Dasein hcginncn1d. - imJcrhalb der erstCn 100 Jahre
einen anerkannten Platz untcr den Pflegcstä1ten technischer Wis­
senschaft errungen hat, aus ihr ein Jiort der angewandtcn Natur­
wissenschaften erstehen, die scinerzeit in den Werken UIld Auf­
8ben der Technik die Angc!punkte ihres Wesens fanden und
jetzt ÜJ ihnen die Triumphe- ihres \Virkens feiern.

Im Schoße dieses tiorte  werden nicht nur die technischen
Vv'isscnschaften zu neuen Erfolgen geführt, sondern auch die BiI­
dUJigselcmcnte technischen Schaffen::, z,u Nutz lind Frommen der
.Jugend berufenen Erziehern übermitteJt,

Nachdem das ganze Volk von den Schöpfungen der Technik
Besitz ergriffen oder diese vom ganzen Volke Besitz ergriffen haben,
Il"chdem huchstäbJich keiner den Werken der Technik, m g er
wollen oder nicht, entsagen kanlJ unu täglich, stündlich auf sie an­
v;cwiesen bleibt, ist die Technik ein Gut des Volkes geworden,
Aus der Technischen Hochschule fÜr den Aufbau der Technik
werde - auf dem Wege über den Lehrer der JUJ.>;end, die
tc-chnischc Hochscbule fÜr das gesamte technische Bildungsgut.

..r----­
Ao,Ao------ --­
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Dreieinhalh-Raum-WoJmung, Blick in da  Wohnzimmer

Entwurf: Freiherr von Luttwilz, Al'cI!itckt ll.D.A., Barnburg

Möge dieses neue Jahrhundert den HeR riff tcchnischen Schaf­
fens, uer vor aJ]eiTI in Deutschland lange Zeit einem fici eingcwur­
zelten VorurteiI begegnete, adeln helfen - gleichviel, ob die werk­
tätige liand den flamm er fÜhrt, oder der grübelnde Geist neue
Wege zu ergrÜnden sucht -, um allen unseren Volksgenossen,

Vier-Raum."Wohnun.g, Blick in rlf'n großen Wohnraum
E!Jtw.: Architekt Dipl.-Ing. Ale"ander Klein, naurat a. D., Berlin

die ihre Kraft diesem Schafien leihen, das einigende Bewußtsein
der Größe ihrer Mission und zugleich die Achtung und Anerken­
lIung ihrer Umwelt zu schenken   als Beitrag zur .Einheit desdcutschen Volkes! C. Z e t z s ehe.

Die Kultur des Wohnens und die Technik des Bauens auf der Ausstellung
"Heim und Technik" München 1928

Von Dr. Roland Schupp.

(Die Grundrisse werden wiedergegeben mit GenehmiRung des Verlages G. Callwey. München. Aufnahmen von Dr. R.. Schupp, München)

So sehr sich auch die Verhältnisse iu Deutschland im Laufe
der Jahrhunderte aU1 ai1etl Gebieten geändert babelJ, so ht das
GeltungshedÜrfnis doch eines der Imponderahilien, die den WaIJdel
der Zeiten überdauern. \Vie es im 18. Jahrhundert in der Glanz­
zeit des Rokokos an deli Fiirstenhöfcn als eine Prestigefrage galt,
d<lß die Anjage einer PorzcllanmanufakLur als Zeichen des Glanzes
l1Tld. der \VÜrde bei einem FÜrstenhofe nicht fehlen dÜrfe, so ist
es heute in unserem demokratischen Zeitalter zu einer Selbst­
verständlichkeit geworden. daß keine Stadt und insbeosndere keine
Kunststadt aus repräscntaUven Griinden ohne eine Ausstellung
sein darf. Diesem ZUg der Zeit hat sich auch die Kunststadt
MÜnchen nicht cntziehen kannen.

_ WO""UNG ..5
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Leuchtend !trüBt im ewig jllIlgen München von der Theresiel1­
höhe herab ein farbenfroher Fahnenwald, in seiner harmonischen
Farbc-nsymphonie so recht ein Symbol für die Ausstellung "lieim
und Technik", die, beschirmt gJcichsam von der stolz thronende.
Bavaria, in dem dahinter liegenden gewaltigen AnsstellunzsgelänJe
zum Resuch einlädt.

In neun mächtigen Ifallen mit einer Gesamtgrundfläche von
33000 Quadratmeter und ergänzt durch yerschiedcne Ausstdlungs­
gruppen im Freien ist in der in einem Zeitraum von 4 1 /2 Monaten
erbauten neuen MÜnchener Ausstellung eine gewaltige Schau der
tausenderlei Dinge der modernen "Ueimtechnik" untergebracht.
Wie universell die Aufgabe einer Darstel!llng des Themas ..Die
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Mii[]chen

GemeinBrhaftL \Yolmzimmcr
fur Eltern una Kinder
mit Spic]cc/,e

Technik im [Iausha!t tlud I-leim.. und wie groß das In:r ress<.: fÜr
die Verwirklichung einer derartigen Schall ist. beweist am besten
die Tatsache, daß die Stadt Dre deu eine ähnliche Veranstaltung
plante. Durch die ParalleIi! t der AussteJlung-sabsichicn in heidcn
:Städten \vurde eine Trcunnng in die Gruppen "Häusliche Technik"
lInd ,.Die Technik dei Stadt" notwelJdi . Die Ausstellung, md der
mehr als 400 verschiedene Industric-, Gcwcrbe- und Handwerks w
zweige vertreten sind, zeigt in insgesamt 63 Gruppcn nicht nur
eine allgemeine Uebersicht ubc1 den heutigen Stand der Iicim­
tCl.hnik,  ondern alleh die neueslen Fnungenschaften auf dem Ge­
biete der Wohnungseinrichtung, de  WoJlllungsbaue , der Beleuch­
tung, IIeizung und Lüftung. fÜr aBe Gruppen ist cinc Dreiteilung
vorgesehcn: Die Einführungsräume, die Typenräume und die SaTIl­
IJ1clausstellulIg der firmcn. Um das umfangreiche AussteI1ungs
progl amm :tur f}urchfiihrUBg zu bringcn, crwies sieh die Bildung
VOll 70 faehaussehÜsscn als notwendig, in denen Mitarbeiter au
den 1(j'tLsen der Technik, Jndustric, des Handwerks
und rIandels, so\vie I-Iallsfrauen Organisa1ioflell mit
Rat lind Tat zum Gelingcn der Ausstelhmg beitrugen.

Die tlTspnirH;Iichc Absicht, aui der diesjährigen MÜnchcncr
An::,slellung im Hinblick auf die Bedeutung des KJeinwohJ1u[lgsbau­
[JI"oblems nach dem Vorbild der vorjiihrigen \VerkbundallssteJ1uIJg
in Stuttgal t einc geschlossene MustcrldeinsiedJullg zu zeigen und
dan/it gleichzctig zur Entlastung des M1illchener \II,'ohllL1ngsl11arkte<>

po
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o
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).U  l(illllUg "Heim UI)U 'rcc])uik" München 1!128, M1I8tc W()JJJI1H1!{ Nr, J7

_ Entw. Prof. SclHlp.ek, Stuttgart

beizutragTIJ, erwies sich aus OrÜJlden technischer und finanzieller
Natur als nicht durchfÜhruar. In gcscJ1ickter Umsteliung auf das
Mög-liche ging die AusstelIungsleitnng mit Unterstützung fÜhrender
tvHmchefJcr und auswartiger Architekten aber daran, in der größten
Ausstellungshalle eine Musterschau von 21 Kleinwohnungen, sowie
eine Bau- und Bal1::,toff-Sonderscban einzurichten. Zur architek­
ionischen und raumkünstlerbchen Ausgestaltung der Kleinwoh­
nLlngen wurden !lebcn fÜhrenden Architekten des Inlandes wie Prof.
Schmitthenner und Prof. Schneck, Stuttgart, Baurat Klein, BerJin,
sowie dem verdienten Iierau geber der Zcitschrift "Stein, nolz,
J':isen", Architekt Vö1ckers, auch mehrere führende Architekten
de  Auslandes, darunter Prof. Frank, \\lien, Architekt Lais WeIzen­
bacher, Innsbrllck lind die Architektcn Artaria lind Schmidt, Basel,
herangezogen. Durch die GewilllJl1ug dieser Mitarbeiter wJ.r es
moglich, bei der architektonischen Gestaltung der Musterwoh­
Hungen bau technisch und raumkÜnstlerisch sehr iustrukive Lö­
sllngcn zu schaffcll.

Vergleicht man das Bild der in !ialle I gezeigten Kleinwob w
Jluugsschan in seiner kÜnstlerisch iorma1en Oesamtwirkung mit der
raumkünstIerischcn Gestaltung der vorjährigen Stuttgarter \Verk­
hund-Ausstellung, so zeigt sich in bczu  auf die künstlerische Ge­
samttendenz ein grundlegender Unterschied. Während die Form­
gebung der WeisscHhofwSiedlung in Stuttgart eine völlige Abkehr
VOll dcr bisherigeu Bau- und Ral1mgestaltung bedeutet und die
Werkbundarchitekten bci der ßau- und Raumgcstaltllng aus der
Idee der vo]]kommencn Mcchanisicrung dcs Bauvorganges heraus
die Technik zum Selbstzweck erhoben, ist hei der Müncl1ener
Wohnuugschau im Hinblick auf dic verpflichtende Tradition
MÜnchens als KUlJststadt' trotz du es erfreulichen Impetus eine ge­
wisse stilvolle Lil1icllfÜhrung güwahrt wordclI. Die Darstellungen
auf dem Gebicte der architektonischen Grnndriß- JHrd künstlerisch eu
Raumgestaltung, die auf der Ausstellung "Heim und Technik" ge­
zeiJ.':t werden, könncn ohne Zweifel als eine glückliche Lösung der
Verbindung von Tcchnik und kÜnstlerischer form bezeicllflet
werden.

In der Anlage zeigt die lialle 1, die sich durch die neraus
nahme der früheren :Einbauten in ganz neuer Form präsentiert,
eine sehr geschickte GlicdcTL1I1g. An der Längswand cIe, lialle
sind zu beiden Seiten in wirkungsvoller AufmachullJ( d:e 21 MU'itcr
wohnungen untergebracht, während in der Mitte der lialJe in
mehreren Ausstc1lungsabteilungen die Schaugruppen: Beleuchtung,
tJcizUJ1g und eine die ßedcutuJl  des liaushalts crläutemde stati­
stische Abteilung Platz gefunden haben. Betritt man die HaUe durch
den Jiaupteingau1!:j so fällt zllcrst der ßJick  lUf die sOKenanntcn
"statistischen Org-cln", dic iu sehr anschaulicher Weise Übcr die
Größe, die Arton und Veränderungen der liausllaltutlgcll, sowie
Über die Bevölkerungsbewegung, die Wohmtmrsbanentwic1dung
tlsw. in Bayern und im Reich Aufschluß £"cbclI. Um die Bcsicb­
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München 1928

Zweieinbalb-Raum.Wobnung
fur Ehepaar mit 1 Kind
Blick in die Kochnische
de£ Wolmkticbe

!iy;ung dcr Kleinwohnungen zu erleichteru, haben die Architekten
Prof. Lechner iIlut Norkaucr in außerordentlich geschickter Weisc
seitlich der WolmunReu erhöhtc Laufbrücken errichtet, \vekhc den
<:;roßen Vorteil bieten, VOll obcL! herab ciL1en Blick in die decken­
losen Wohnungen werfeu zn könneu. Durch dlcsc Altordnung ist
auch dem Laien dic Möglichkeit gegeben, sich Über. die Orundriß­
Rcstaltuug der einzelnen Kleinwohnungen ein Urteil zu bildcl1. Irl
al1cn V\fohnungen ist von den cltlwerfendell Architekten in großem
Umfange von raumsparclldcn t:inrichtuJtl";"en, wie eiJlg b,l1l1ell
Schränken. Vermeidung VOll unbrauchbarcn Ec.ken und \Viuh'ln,
.sowie teilweise VOll der Zusammenlegung VOll KÜehe und \Vohn­
zimmer Gebrauch gemacht worden. Die 21 l';lu.sterwo]jJmngeJl
zeigen in anschaulicher Weise, mit wie wenig Raum und Möbeln
sich gemiltJiche, den Jeweili!:;"clI Ansprüchen cntspecllellde Heim
stätten schaffen lassen.

In kurzer Form sei im Nachstehenden auf einzelne besonders
erwähncnswerte Rau111schöpfn!1gen eil1,\1;egaagclI. Einc sehr ir1fer­
essantc Lösung einer Dreicinhalb-RantnwolltJung für eiuc drci­
köpfige Familie mit einer Oesamtwolmfläche VOll 49,81 qm zeigt
Architekt frei1!Crr von LLittwitz, BDA., Hambur.l!, die so\\"(11,1 durch
die geschickte Gru!ldrißw!ftcflung wie durch die ansprechcnde
rallmkünstlerischc GestaltHng ;luifiUlt. Die fOP11\.olleudelen Möbel
ind tlach dem Entwurf von Architekt Ltittwitz von der bekanilten
Hamburger MÖbelfirma Albert Malincke R"cschaffcH worden. Eiut;:
stark künstlerische Begabullg verrät anch der Entwurf einer Drei­
zimmerwohnung: des fortschriWichen Innsbrncker Architekten Lais
Weizenbucher, dessen wuchtige eindrucksvolle Pormgcbutlg. d r
Möbel ein starkes im Tiroler Bauerntum wurzelndes KUllst­
empfinden erkennen läßt. Die Möbel silld nach dem Entwurf Ge')
Architekten von der firma losef G l!dl, Brcgenz, angdcrtigt
worden. Eine weniger glückliche Hand hat der Frankfurter Ar­
chitekt Dipj.-\lIg. ferdinaud Kramer mit der Sc1Jöpfung eilter Drei­
raumwohllung fUr eincn Gelehrten bewieseJl. WClln auch die
Zweckmäßigkeit Jer Oruudrißgcstattutlg in jeder Weise anerkannt
werden muß, so läßt das Wolmungsbild in bezug: auf die Innen­
einrichtung doch jede Einheitlichkeit uud Wärme vermissciJ. Als
Hersteller der Möbel zeichnen fiir diesc Wohllltug die Gemein­
nÜtzige Hausrat G. m. b. H. und die Eisenmöbelfabrik Sicgrid
Thonet A. S. in Frankfurt a. Main. Sehr originell ist dagegen die
Lösung der vVohtJungsgestaltung bei den Basler Architektcn Ar­
taria und Schmidt, deren Wol1l1llngsschöpfung- in der Gnmdriß­
gestaltung eine Verbiodllng der sozialen Vorteile des Eiufamilicll.
hauses mit dCII baulichen Vorteilen des MchrÜmUicnblüses du.r­
strllt. Bei dem großen Interesse, das vor allem den kleinerell
Wohuungstypen elltgegclIgebracht wird, ist insbesondere die Zwci­
eilthalbraum-Wohnung für ein Ehepaar mit eincm Kind Je$" MÜI1­
ehener Architekten OUo VäJckers als cine vorbildliche LöSlUtg zu
bczeichlJcJI. Jn fCschicktcr Weise hat es Architekt Völckers ver.
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Entw.: Arcb. Otto Vl!lcker-"
D.\'.B.Muncuerr

standel!. der \Vohnküchc durch die Untcrtenun  in e[llell KroßcrCI!
\VohnraUILl u"d eine mittels Vorharll( versdrJicßbare sehr zweck­
maßig eingerichtete Kochnische eine wirkHch ansprechl'JHle Note
zu g-eben. Neben einem einfach aber geschmackvoll eingerichteten
SchJafzimmer mit Ltckmöbeltl enthalt die \Vohnung- noch einen
kleincn Flur und ein Bad mit Klosettartlage. Dcr Enn.....nrf zur
IUlIeneimicll!ung der \:VohIlUng stamwt \'on der Slaatlichcn Ball­
hoch cllI!le \VciJl1ar (c. Dieckmann), w ihre!ld die Möbei lmd Ein­
bauten der Kochnische \'on den MÜnchener Möbelwerkstatten P.
Rocheisberg nach den Angaben des Architekten ausgeführt: word..:Il
sind. Das Gesta!tllngsproblcl11 eincr fiiufrauIJ1\vo!r;rung hat r <:­
gicnlll'4sbaulIlcistcr \\"altcr Schrnidt unter Mitarbeit von f'mu Dr.
[rna Meyer, MÜnchen, zur Lo ulIg gcreizt. Da die \VO!lUIlUg fÜr
eine kinderreiche familie Redacht ist. sine[ in räulnlicher lIinsicht
ein Elterllscl1Iafzilm1cr, zwei KitHlerschl.tfzimmer, ein Wollllzimrner,
KÜche, Bad, ein \'crh ltnismjßig großer flur tlud eine Loggia VOf­
eseben. Die \Yohnung ulnfaHt einc Ge<;arntfliiche von 102,98 Qrtl.
Die Inneneinrichtung \"errät duct1 kl!usllcrisch sehr sicherct! G('­
c;hl11aek. wobei aHerdiIlgS das verwendete Material der gut.:i!
Raul!1wirkung sehr zu t3.tten kommt. Die Ges"mtmöblierung ist
nach :Ent\VLiriell Schmidts \'0/1 der MÜnchener Mdbc!firma IialJhuber

7,92-----­
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gelidcrt wünlen. Im Zeichen dncr Ausstattung mit MelaJ1mobcln
stehen zwei Dreiraum-WoJlllUngCn der Berliucr ACC]litcktcn Luck­
hardt und Anker, BDA., die trotz flotter 1?aumgCstaltul1g durch dio
Schmucklosigkeit der Metallmöbc1 eincr gewissen NLichtell1heit
nicht cntbehren. Die zur Al1fstellung gekol11menen IlolzI1löbcl
stammeH von der "lians- UI1U Haus.rat" GildcHhull G. m. b. tf.,
in BcrHn !lud die Metallmöbel von der r'irt11[l LetU,:ye1s &. Co. ill
Berlin und vom BerlinGr Mctall.Rcwcrbc. Sehr ansprechend pra­
sentielt sich die alIschließende Vierraum-\,VohI11111g nach dem Ent­
wurf VOll Baurat a. D. Dipl.-In!;. Ale>..aJJder Klein als ein Beispiel
der eingehenden GrundriRstlldien ?:U flurloscn Wuhnungcn, wie sie
Baurat Klein in zahlreichcll Veröffentlichungen der fachwelt zu­
gidnglkh gemacht hat, Di0 vorbildliche In/lcneinrichtung ist nJch
entwürfen der Dentschen Werkstätten AAl. in München erstellt:.
Der Aufgabe einer Lösung des \VohnnMsproblcrns fur den Jung­
gescllen uud die allcinstehende erwerbstätige Frau untcrzo12:en sich
mit glOßem Könneu Architekt Prof. Paui Schmitthenner, Stuttgart,
sowie FnHt ArchitckUn Grete Scluittc.Lichotzky, Frankfurt a. M,
Prof. Pau] Schrnitthenner sehnf tlnter Mitarbeit VOll Fr!. Archi­
tektin Klinge, München, eine Zweiraum.Wohnung für eJnen Jung­
gese]Jcn, die auf einer Gesarntfläche von 40,02 Qm in raffinierter
Raumaufteilnng ein \V olmzimrner i111 Ausmaß von 15,0 qm, eincn
5-chlafraum mit 1'2,49 qm, eine!] Kochraum mit 3,88 qm und einen
Vorraum mit 4,10 Qm emiJält, Die musterhafte 1l1oelJansstallull.l!
gibt den ein s'ehr \"'ohrdichcs Oepnigc. Die Möbel sind
nach von Prof. SchmrttheI1ncr von Hofschreiuermcister
Alber, Stuttgart, angeferth,:t worden. bne idealc Lösung flir einen
Einwohnraum stellt auch die Schöpfung von "frau Grcte Schtllte­

Frankmrt a. M., dar, die durch eim>;ebante Schränke und
aber in jeder \"leise ;l;weckruäßig gestaltete Ko(h­

sowie durch die Verwendung des Bettes als
lind die sel1r praktische Anordnung VOI1 Wandschränkc:!l

allffäl1t. A!lerketllLlmg verdienen ferner auch die Wohnungsc:1t­
würie der Architekten Wilhelm Scherer UHU Lmill'reyrmlth, BDA,

die die Raumaltfteilung einer Dreieinhalb- bzw. Drci­
in ansprechender Form durchgefuhrt halJen. Die

sehr einfachen, aber formschönen fichtenl11übel stammen von der
Bayerischen IIausratbilfe G. m. b. H. in Miinchen. Die Raum­
W<;lIi1gsmöglichkeilen für ein Altersheim fuhrt in vorbildlicher
Weise Architekt Wolfgang VOg], ßDA., München, vor, der auf
einer fläche von jeweils 21,80 qm zwei ganz rc!Lende Heimstätten
hir das Alter geschrrffeu hat. Die Möbel haben die bekanuten
Rosipal-Werkstättel1 in Miinchen zur Verfügung gestellt. Als letzte
in der ReJ!1C der Musterwohlmn9:CIl ist ferner eine Vierraum-VVo:l­
rnlllg nach EntwÜrfen des Iiochbauamte::. der Stadf Leipzig zu
hcnnen, deren Ausstattung mit Mobelu die bekannte LeipziJ!:er
Möbelfirma Albert MÜHer übernommen hat. Sehr interessant sind
VOr t'.l1el11 die VOTI der .rJima ausgestellten neuzeitlichen Truhen­
möbeL

In der Ausste!!Llllgsgrnppe Beleuchtlln  zeigen die auf dem
Gebiet der Bülcl1chtum:stec!lIlik fiihrcJl'dcn O<;ram- Werke G. m. h.
H. in ßerlin die vcrschieclcncn Anwendn,ngsfor;mcn der Beleuch
Ü;ngstecI11lik, wobeI vor aIJol1l die riclJtige unod die falscbe Be­
!etJchtJmgs\Vcisc in fel tig eingerichteten Räumcn demonstriert wird.
In sehr geschmackvoIl ausgestatteten 12 \Vohn- und Arbeits­
r nmen, deren MbbIierung dnrch die MOnchener Mbbel- und Raum­
kunst, R.osipalJmus 0, H., erfolgt ist, wird der Einfluß der gcnü­
(:lJ(le!! tllld HDj:;cnügcn'den Beleuchtungsstärke der blendenden und

sowie der gleichmäßigen  nd ungleichmäßigclJ
Beleuchtung die l mlmallsstatt!1l1g dargestellt. In den iibrigcn
SchaugrUPPCll der Ralle I ist die Technik dcr RaUlmheizung mit
Kohlen-, Gas- und C'lckirischen Oefcl! veranschanIfeht.

In ejnem engcn Zusall1mcnhang zur Frage der Wohnnugs­
gcstaltll,ng sicht auch die lI«lIc m dcr Ausstellung, in der dic
Anpassung der Rätlme an die einzelncn BcnÜtzullgszweckc, wie

"1-. B. als \Vohnstube, \lI/ohnkÜche, KranJsem,tube,
Studenlenbudc, Knabenzimmer uswi geieigt
und das f'ormale mit den praktisch-technischen Anforderungen zur
gemeinsamen Lösung gel1facht wird. Bei den zur Schau gesteIlteIl
ZlmmeratISSlattUllgen ist deutlich der .Einfluß der erfahrenen Haus­
frau zu erkellllen, Der OstilÜgel der lIalle hat in mehrercn Schau­
gruppcn den voro;>;cnanntc1l AnforderliIl.l':en entsprechende Zimmer­
einrichtungen auf.2:"enommeJ1 unter denen VOr allem das "Gemein
schaftliehe Wohnzinl'1i1cr fLir Eltern IIml Kinder", das nach einem
r:niwl1rf von PLOt. Schneck, Stutb>;<1rt, au!!:efcrtigt ist, Erwähnung
yerdient. Dic reizende Spielecke stammt aus den DC1Jtschen Werk­
stätten, l'I-Hmchen. Aher auch die anucren Schauzimmer, sowie
dtts vorgeführte Muster eiues DachgartenoS, stellen zum Teil recht
IJc2..ehtliche Lösungen dar. Mit warn1cm Herzen für die Empfil1­
c!ungen der Jugend ist vor allem auch der zur Schau gesteHte
\Vohnra1Ll11 einer Juo;>;enu!icrber.Q;e ent\vorfen. Der Mittelraum der
tiaHe IIJ, der bisher me,ist als Repräsentationsraum verwendet
v>'IJrde, ist dem SC1J.II11lck des Heims gewidmet. Durch Professor
von Wersin ist hier inmitten der notwendigerweise vielfach nüch­
ternen, dei' Ernährung und Gesundheitspflege gewidmeten Räumen
eine freuneUiche Oase g'eschaHcn \vorden. Alles das, was der Ver­
scl1önerung des Heimes dient, Immmt hier in einer gewährten
Scbau Z-1I "Vort. Durch die geschickte Anordnung von lan  an den
\Vändcn herabfließenden Stoffbahnen ans edelstem Material i<;t
dth1 l?aum eiue besonders wirkungsvolle Note gegeben, Nehen
geschmackvoll gewählten Druck- und Websioffen für Vorhänge,
Dekorationszwecke und Möl1el wird in zahlreichen in die Wand
cingebauten: Vftrinel1 allerlei Kleinkunst aus dem Gebicte der
Keramik, der Metal1kunst, des Glasschliffes 1md der Glasbläserci,
des Spielzeugs und der Stickerei gezeigt.

Der Bedellltm  des Baustoffes und der Bauverfahren fiir die
I-IeimgestaHung ist die fialIe IX denl speziellen Aus­
stellungszwecken der Ba1J- BalJstoffilldustric gewidmet worden.
Zahlreiche Darsielltl11 en Modelle und Statistiken geben über die
jüngsten Fortschritte. auf dem Gebiete der modernen Bautechuik
Aufschluß. Die anerkennenswerte Absicht der Ausstellungsleitung,
in einer umfasscnderen Schau neben dem bereits bautechnisch
Rewährtem auch Nenes ztl bringen, konnte allerdings nUr ;l;Um
klcinen Teil dm chgeführt werden, da bei der zunehmenden Aus­
tcIIlIn.12:s'lnüdigkcit die Beteiligung der Fachiirmen verlJäHnis­
mäßig' gering ist.

In dem r:infiiln ungsral 1TI zeigt die Technbche I-Iochschule in
MÜnchen an Rand der Arbeiten von Geheimrat Knoblauch in über­
zeugender Weise dic Bedeutung der SchaIl- und WärmeisoJierung
bei verschiedenafti en Baumaterialien durch vier im Betrieb be­
fllldIiche Modclle, Sehr interessant ist ferner auch eine Darstel­
Itmg (Icr richti.2;ct1 llnd falschen \ lasscrleitungsinstalIaUon durch
die städtischen \i\fasserwerke, die der.en 'Wirkungsweise an dem
Model! eil1es vierstöekigcn liauses vorWhren. Die Demonstration
zei.l':t, wie hej falscher Anordnung die V..hlsserleHung in den hoch­
gelegenen Geschossen ver.<:agt, wenl1 unten Zapfstellen vorgesehen
und im Gebrauch sind. Von einzelnen Firmen Sind zeitgemäße
Bauko!lstruldioncn ausgestellt, unter denen vor allem Ziegelhohl­

die feifclbauweise und die WinJcelsteinhauweise von Archi­
tckt Regensburg, zu nennen sind. Reger ist die Be­
teiligung von Ausstcl!erseitc auf dem Gebiet der Baustoffe. Er­
wähnung verdienen hier Imrz die "Zihawe" Mauer- und Dachziegel,
die: Afistos-tiohh:ieg:el, sowic die ueuzeitlichen, aus Gips bestehen­
dcn S-Bauplatte1J, die Beerlith-Leichtbauplatten, die Erka-Plattell
und die "Zillerplaitcn" aus Zillertaler Magnesit. Mit einigen Ständen
lst femel' die Fußbodcnhelagindustrie vertreten, in denen aJlerdings
nur Bekanntes gezeigt wird,

Als letztes ist im Freigelände noch eine Gruppe von Klein­
bauten und Wochenendhäusern erwähnenswert, die allerdings ge­
g(:!1'iiber dcm auf der vorjährigeu' lIandwerksausstelIulJg Gezeigten
gjcichfaJJs nur wCl1ig net1cs bietet.

Architektentagung in Rothenburg
Dcr R(Jthenbtlrger Verband AJwctemischer Architcktel1Vereine

Deutscher Sprache 11ieH V0l11 HI,-20. J\LIi seinc diesjährige Tagung
ilJ Rothcnbu!'1': o. d. T. ab, dic, vcrbllndeJJ mit der Feie.r des
30 jährigen StifÜ!l1.l.Y$fcsles, besondere Bcd(:utung gewann. Sclton
Will Bcgriißungsabend zeigte sich dies, an dem der Obefbiirgcr.
,meisler VOtI I-?othcubur1;, JJr, Liebcnnanll, den zahlreich erschie­
ncnen Vertretern der Vcrbanusvereille die üJ[Jc.:.kwÜllscl1e ulld GrÜBe

dei' Stadt entbot. Besol1,ders herzlich begrÜßte darauf ,.kr Ver­
b,ru.dsvorsHzende, eand, arch, LillOW, AA V. Dresden, die deutsch­
österreichischen Vertreter von Graz und Wien, die trotz großer
Schwierigkeiten nach lal1ger Pausc diesma1 ihr erscheincn ermög
licht hatten. Von vornhereiJl I\alrn es dadurch besonders während
der cr}{cbnisreicheu Sitzl111.1>;cn des Verhandes, der neben der Be­
j81111J1  des akadcmischen Standes und nnf facltwissenschaftJicher



3?9­

LaIJdha\H H. in T.  ltttelteii der Nordfrout
Arch. Prof. De.-lug! e.h. Ernil Hugg uml 1'rd. De. - Tng. Rirh. MiiJIer, Drcsden

...... 1

Basis aufgebaut, kulturelle und kilns tierische Bestrehllng;en verfolgt,
zu einer eindrucksvoJJen Betol!uJt.\.': der großdeutschen Auh;aben
allcr Verbands vereine.

Zur feierlichen Eröffnung der Tagung [111 R.athaussaale sprach
der Vorsitzende Linow, AAV. Dresden, der bereits das zweite
Jahr die Verbandsleitung iunc llat. nach Worten der ßc\{riißnug
ulld des Dankes. die besonders zwei anwesenden BegrÜndern des
Verbandes, Architekt KÖhler, Bcrlin. lind Stadtbaumeister Torge,
BerUn, gaJtcn, Über Wesen 1111(1 Ziele des Verbandes und brachte
il!tercss!)1lte Daten allS der 30Whrigenl Verbandsgeschichte. Der
ObcrbÜr2;enneistcr danktc kurz im Namen der Gäste, unter dCllcn
111all Vertreter der "Regierung und des Stadtrates und eine große
Zahl V011 alten Freunden und Gönnern des Verbandes erblickte.

Tn AnschluG dam.1l nahm R:e ienmf!;sbaumeister Ii. HöroJd,
A. H. des AA V. Dresden, und Leiter des Stadtbanamtes KissiJjgen,
das Wort :tu seinem Festvortra  nber Fra):;cn der kommunalcn
Ballvcrwaltul1g in Bädern und Kurorten. In g:roßen ZÜgen gab
der Festredner einen Einblick in die selbst in Fachkrcisert nicht
aHzu bekannten Fragr;n der gell1c111dlichcn ßanvcnvaltung von
Kurorten und Bädern lind wies bei eincr Fiillc \\'isscJlschaftJidlCJI
Bele>;matoriaJs auf die soziale Bedeutung lind die wichtigen Zll­
sammcnhÜngc der Kurorte im J<all1uen der Volkswirtsc1wit hin.
Wir kommen noch an anderer Stelle auj Einzelheiten seiner in.
teressanten Ausfiihrungen zu sprechen_ E'ine Menge einschHi?:igen
SchriitmHterials, das nac11 dem Vortra.!?:e zur Vertetil1ll.c: gebracht
w.urde, soJlte ZIJ weiterer Vcrtichulg- und F.indrin.c:nng in die akuten
helgcn des Thclnas .J.icr\cII.

Im Zusaml11cnhang" mit eincr AlIsste!h!J1g YOI\ Zlh[! Teil kÜnst­
lerisch recht bcdcuteudcn Rdseskizzen der Vcrbambm[tgliedcr

nLJ DU

Landhaus H in T. Hüdselte mit TerrassenatlJage
Arch. Prof. Ur.-Ing. e.h. EmU Hfigg und Prof. Dr..IDg. Rich. MLiHer, Dr1C,;d<'il

Sa.rkn m« .>:>- .&- "",.:?ku  ./t:

. t:1.

zeigte im großcn Saale des BÜrcu der Verband5Verein Oraz eine
Anzaltl \'on ardJiteldonischen Entwtirfc!I .seiner Ang-ebÖriger:. Die
Tatsache. daß hier zum ersten Male der d(,Htsc1:Jl  An..:hiteldufA
stltdierenue aus dem Reiche Arbeiten faciJgenossen aus uem
sÜdlichsten TejJ,' der dCllt-,chsPL lchip;e!l zu :'>ehen bekam,
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rnußtc an eine solche Schall hemerkenswert erscheinen
lassen. Ihre Bedeutung aber erhielt sie dLlrch
llas auBerordcntliche N;vcau ihrer Arbeiten' die technisch von ge­
rci"Hem Können und yor allem künstlerisch von einer scHel1en
[:rischc und Fülle des Ocst.altens zcu tCll. Besonders !Jervor­
z!lhcben t:nhvürfe: Saharahotel (Vb. Eichholzcr), f]ug­

Wa cha{a), Mustergut in Steiermark (Vb,
Aussfc1!ungsnmmfiii" einen AHar (Vb. tlcmrnelmayr)

uI,-d einer Dame (Vb. KUllath). Die Ausstdlung der
Rl'iscskizzcn sollte dartun, aur welch mallTljgfaHigc Weise Reise­
eindrÜcke StüdtebiIder und Architcktnren an den verschiedencn
j-[ochschuien zur Darstel1unp; gebracht worden können. Intcrc"1Sante
VtrgIeicl1smöglichkci[crl hoten ill besolldere die Tempera- nnd Oel­
s-kizzel1 des AA V. Hannover, orf1.,:inelle ßleistiftzeichnllngcn VOll
AAV. Wicn WHJ diG Kohleskizzen und AquareIle des AAV. Dresden.
Wi;' erwähnen besonders die Arbciten von uer Spllllicl1exkursion,
,!er Oricnt1'eisc und deI] vielen SUI.dienfahl ten einzelner durch das
Reich lInd die (Vb. Vb. Haupt, fiirsehfeId, Kösl1 r,
LiIIOW, Endlich lag der Verbandswettbewerb 192
auf der die dcs VergnÜgllI1.Q;sparkcs der Jahresschall
Di' sdell Zllm :entwurf batte U11d aus dem als Preisträger die Vb.
Vb. Luc   und ,[isellcr, AAV. Dresdcn, hervorgingen.

Die erste Vert]'eter itzun!!, im Rathallssaale nahm einen änßerst
v!e1verheißemlcl1 Verlauf. Der Vorsitzende Linow. AA V. Dresden,

eröffnete mit dem Jahresbericht deo:; Verbandes, woran sich die
Berichte der einzelnen Vereine schlossen, die sämtlich ein berC"dte
Zeugnis Hir die Aufbauarbeit an allen Verbandsorten ablegtcflo Ver­
handsschriitfi1hrer Tischer, AA V. Drcsden  referierte über die Stel
leng des Verbandes in der Oeffentlichkeit, insbesondere machte er
Ve>rschläge 1,ur großdeutsc1Jen liaItung der Verbandsleitung. Das
iiihrlich erscheinende Buch der Veröffentlichungen s,ol1e durch Auf­
nahme notwendiger Register, Sel11esterprogramme sowie in Au.:.­
sicht genommene Exkursiünen und Besichtigungen größeren Stils
er,l{änzt werden. Die Sicllenvermrittluru; innerhalb der Verbands
vereinc, die AAV. Bcrlin, eingeleitet habe, müsse weiter aus,I{cbaut
\\1 erdcn. Die endgiilti. e Annäherung: uud Vereinhcitlicl1un,l{ der
tudicnplänc aller dcutschsprachlichen Hochhaufakllltäten, wofür
ganz besonders AA V. firaunschweig und Aachcn wichtige Vor­
sclilä\;t' machtcn soUe auf das enen;i<;chstc gefördert werden. Die
O!eichstellunz rJ r dcutschspr;chlichcn Diploming:enieure des lioch­
Ilaustudiums so11 erreicht werden, womöglich wie AA V. Hannovcr
heantragt hattc, unter dem neuen Titel: Diplomarchitekt (Dipl.­
Inch.). Das aus einem Wettbewerb hervorge angel1c Verbands­
abzeichen (die zu einern markanten Signum ineinandergefügten
Initialen AAV.), wurde VOll den Vertretern Kenehmigt. Die Ver­
treter ans Graz lind Wien nahmen Gelegenhcit, fiir das Studium an
Jen dortigel1 Hochschulcn zu werben. Als Vorort wurde fiir das
nächste Geschäftsiilhr AA V. Darmstadt !2:ewähIt. Ti.

fiinfzigjähriges Jubiläum der Staatlichen Baugewerkschule Breslau
Das ge eJ1wärtip;e Som11ler etnester, das J-Iundel tsie seit Be­

stehen der Anstalt. wIrd mit einer JubnäuUlsfeier seinen festlichen
Ausklal1g finden. 50 Jahre sind vcr.>;angell, seit auf Beschluß der
Städtischen KÖrperschaften die BaugcwerhchnJe in der l1euzeit­
Lchen fann begdindet wurde. Doch blickt 1111Sere Jubnarin ei eI1{­
lich al!f eine viel längere Vergangel1heit zurÜck. Sie ist die direkte
Nachfolgerin der "Provil1zial-KullstscIHlle", die am 1. Februar 1791
in Breslall eröHnet worden um "den Lehrlingen und Gesellen
solcher Handwerker nnd die zu geschmackvollcn
Yormel1 und. Verzierul1gclJ Arbeiten des Unterrichts im Zeich­
nen' oder in der Geometrie und Architektl11' bedLJrfen", tl. a. al1ch
Maurern und Zimmerem, die erste sclmlmäßigc UnteJ weisung iiber­
h<\lIpt zu  ewähreI1. Da die:;e SclmIe jedoch ledÜ,;!fch Ii:Uns1!J;:ewerb­
liehe Ziele verfolgte. rief Könit; FrieJriciJ vVilhelm m. eine beson­
dere "ßallscJIUle" ins Lebcn, die am 18. An lIst 1800 eröffnet
wurde. Durch Erlaß V0111 23. Mai 11)01 wurden bcitie Anstalten
t1l1tcr dem Namen "Kd. Kunst-, Ba11- \md I-J8I1dwcrkssc1111le"
vereinigt,

Da diese Anstalt im große!! Ganzcn eincu ilhnlichen Lehrplan,
\vie die heutige, hatte, twd da allch (lfe Anzahl der Wochenstunden
mit 42 fast gemm der heuti.Q:en glich (ebenso auch die Aufnahme­
bedillgl1ngCn), so haIJen wir hier in der Tat bereits eine richtigc
Baugewerksclrule vor I1I1S.

Als die alte Allstalt J875 in eine KlI!Jst- !lnd KU1JstKewerbc­
schule tllilg:ewandcIt baute dic Stadt Breslan als Ersatzhicrfiir die fiir al1 der 1874 eröffncten

weiter alls, indem sie eine "liospihmienklasse"
schuf, aus der 187iJ mit Genehl11igL111g des Min'isteriuITIs eine zu­
nächst c!rciklassigc Wia!crbaugewer!cschll!c hervorgin , die schon
1.'380 mit durchgeh eil dem UntcrricJ1t wurde. 1901 wu,rde
die angegliedert und 1908 die 5. Klasse 5!;eschaffen.

Das Jubiläumsfest findet vom 16. bis 18. AU5!;ust statt. :Es
u!11faßt Beg-rÜßungsabeml, eine festfeier , einen Kommers tl1ld
eincll Auch Fiil1l'ul1J;en durch die Altstadt !lnd die S(ec!­
Jl1UgCJJ, sowie Au f1Üge in die Umgebung sind vorgesehen, fcrtier

esangliche, m11sikalische und turnerische Darbietungen der
Sc1Jülerschaft l.nd Vorführungen alter Ztli1ft9:cbräuche.

Zu:;>;le-ich wird in dem AussteI1ungsgebäl1de auf dem Messe­
gelände an der Jahrhunuerthalle VOIII 17. 26. At1gUst eine Aus­
steilung eröffl1et. Sie soll zeh en:
1. Die historische EntwiC-iclung des Baugewerkschuh!lIterrichts

von den ältesten Zeiten bis zur Jetztzeit,
? Von Lehrern und Schülern ausgeführte Ballten.
3. Skizzen und Aquarelle von Lehrern und Schülern.
'1. Aufnahmen alter Batl'Wt.:rke.
5. Baustoffe und Bal1 eräte von BaufirmelJ.

Ferner hat die Bildstelle des tIandelsmiJ1isteriums die Ueber­
Jassunv: von Luitbildern 7.ugesagt, die interessante Vogelsc11aubilder
llcima!kLl1ldJicher 'und illdl1 trieJ1er Art, 11amenHich auch alls
Schlesien, bieten.

Wie der Unterridlt sich im einzellIen in den nunmehr hinter
liI1S liegeuden hl1I1dert Semestern ausgewirkt hat, wird die Aus­
stellnng von Schiilerzeichnun.r:en zeigen, die weit eindringlicher
noch als das geschriebene \Vort vor Augen fiihren kann, \vie
wenig innere Berechtigung das vorschnelle Urteil dieses oder
jenes allzu eifrigen Uebermodernen \'011 ciner vermeint!ichen
R{ickständj kcit der Bal1gewerksschulcl1 oder doch ihrer Lehr­
methode hat, wie diese im Gegenteil es immer verstanden haben,
sich veränderten Anspri!cllen der Baupraxis anzupassen und ihnen
b jeder erwünschten Weise Rechnung ZI1 tra.Q:cn. Auch an dieser
SteIle sei dahcr nochm;J.ls die Bitte al1 a11e ehemalig-cn Schiiler
ausgcs.prochen, der an sie ergangenen Anfforderun.1?; um leihweise
Ueberlassung ihrer alten Schii.JerzeicIJnungen möglichst zahlreich
lind baldi-sst zu entsprechen, damit die AusstciJungsleitun  recht­
zEiii>t ein Jückenloses Bild des inneren WCrde>tanges nnserer
Schule zusammensteHen kann.

Ferner wird um möp;lichst um:?;ehcl1de Mitteilung: <lIler etwöt
hc1 annten AnsduiftclI chcmalig:er Schiiler ,l:;cbete!l dumit das
Wiedersehen cjn möglichst allgemeines werde! '

Verschiedenes
Dresden. An läßlich der IiulIdertjahrfeier der Dresdener Tech­

nischen liochschll!e hat die Berliner Univcrsitiit den derzeitigen
R.ektor der Dresdener IiochscJl11le, Prof. Dr.-Ing. A. N ä gel zum
Dr. rer. pol. h. c. liI1d die Technische Iio(;hschule in Iiannover dCIl
PJof. Kar! Kuh bach in Dresden zum Dr.-lil . e. h. ernannt.

Umhau des Drcsdener AlIsstellungspafastes zn cluer StadtbalJe.
Das AlIsstcl[ungsgchiilIdc h lt sieb, nachdem die Ausstc1­
hlll;!; Vorja]lre ell1e klarc, sachliche form erhalten bat mit
seincm JWn1pIiziertclI OrundriB als ein unvortcilhafter Ba!: cr
wiescI!. Aus Jicscm Grunde hat WHheJm Kreis eincn E'ntwurf

fcrtiggesteJlt, weIcher cinel1 Umbau des AusstcJlungspalastes in
eine Stadthalle in zwei bestimmten Bauzeiten vorsieht. Damit
bei der Eröffnung: der  r(Jßel1 AussteHung ]930 und der Einweihung:
des tlygienemusellJns der ,große Saal bcnutzt werden kann, soll
im ersten Abschnitt vor allcm dIescr Umbau fertiR:gestellt werden.
Der Saal sol1 bis an die StübclalIec reichen, l1ur getrennt VOI]
dieser durch einc  erällmi e Vorhalle, iibcr weIcher einc Galerie
ftir 1200 Personen mit J;craue1l1 Ausblick auf Sau! und Bfihnc
liug:t, Durch eincu hollel1 J:ingaJjg in die rJa1!c, rechts und links
all Garderobcn und Toiletten vorbei, gel<lJ1 i man v;eradeaus nach
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den Kassen und in das Parkett des großen Saales mit 3000 Plätzen.
GegenÜber dom Eingang in voJlcr Breile des Saales bciindet sich
eine den Anforderungen entsprechende BÜhne. Die sich an heiden
Seiten des Saales anschUeßenden Ausstellungsbauten .wird der
neue SaaJbau um 6 m Überragen. In dieser Ueberhöhung liegen
die riesigen Yen ster , dmch \v.elche der große Saal von beiden
Seiten SCiH Licht erhält. Die letzten Seitengänge soHell bis an
den KOllzertsaaI verlängert \verden t:lJd somit eiue organische Ver­
bindung des großen Saales mit dem dahil1terlicgcnrlen kleinen
Konzertsaal herstellen. Die Nel1gcstaltung aUer Übrigen Räume
saH in die zw.eite Bauzeit nach dcr IiY. ieneaU$stcUlU!g 1930 fa1Jcn.
Die Seitenräumc des Konzerlsaales sind für eine En\'Citenmg des
Saales geeignct, gehen jedoch in ihrer Abgcschlosscnheit fiir Sit­
zungen und Kongresse .>?;iinstigc Oc1cgenhcit. I{echts vom KOllzed­
saa] behält das Restaurant seine jetzige Lage, links davon
befinden sich Garderoben ulJd Toiletten. :Finden in den beiden
Sälen p;etrennte festlichkeiten statt, so erhält der große Saal seine
Vorfahrt an der Stübclallee, der Konzertsaal diese vom Eingang
LCllnestraße her. Um diese letztere gerade zu gestalten, soH der
jetzige Glasrundhau :1111 Konzertsaal abgebrochen und durch eine
große Glasveranda mit gerader Front ersetzt werden.

Eine Kirche aus Stahl und Glas auf der Pressa in Köfn. Nach
einern Enhvuri von Architekt Prof. Dr. Otto Bartning, Berlin, ist
auf der Prcssa-AusstelJung in Köln für die Zurschaustellung VOll
sakraler Literatur ein evangelischer Kirchenbau ans Stahl und
Glas errichtet worden. Dieser KuJtbau, der im Uuter.!!:escl1oß
einen Gemeindesaal und 'im Obergeschoß eine Kirche enthält, ist
im wesentlichen aus Stahl, Glas lind Holz errichtet wordcn. Ein
parabeUörmiger OnJlIdriß wird umzogen von ehler dODPdtcn
eiltc stählener T   Träger, die olme jede Maskicnmg bst körper­
lose Linien raUlniibenv'indcndcr Spallukraft bilden. Dh: äußere
Reihe triigt Über einem nur 1,5 m hohcn Holzsockel 12 m hohe

En!g"$cboß

\iVänJe aus gemaltem Glas und danibcr da  mit Kupfervlatten ge­
deckte Dach. während die innere Träp;crrcihe das parallel zum
Dach verlanfende Drcieck der Decke tragt. Der Gesamteindruck
der Schöpfung ist sehr \\-irkl1l1gsvo11. R. Sc!!.

New York erhiilt einen neuen Riesenwolkenkratzer. In der
.Wacker-Avenue wird in nächster Zeit mit dem Ban eines 75 Stock­
wc-rk hohen \Volkenkmtzers begonnen werden. Der Bau soll im
April 1930 vollendet sein. Das Gebäude, \'011 dem Ulan Aussicht
auf den Michigansce habcn wird. soll u. a. ein fiolcl mit 1000 Zim­
mern, eine Garage Hlr 1200 Automobile, .L;wei große 1/ersammlutlgs­
säle lind ein offenes Schwimmbad auf dem Dach <llIfnehmen.

Berichtigung. Iu meinem Aufsatze "Ueber TurnhallcnfußbödeJl",
Ostdeutsche ßanzeitung. Nr. 46, Seite 283, finden sich in der
\\, enigkeitstahelle zwei fehler uuter der Reihe Korkett. In der
Spalte .,leichter Efsa!7." muß ein +- stehen, was aus dem \\'ort­
zusatz auch ohne weiteres verständlich ist. In uer Spalte ..r1alt­
barkeit" kann uach der nunmehr festliegenden prakti::ichcll Er­
vrobuJl').; in \'iclg.cbrauchten Turllhalh:]] das fragezeichen und der
Zusatz \'crsch,,"jndel1. Das Gesamturteil \\ fmie demnach also ani
..12 +. sellr zu empfelt!en", bnten. J. S par b i c r.

Recbtswesen.
Brcslau. In dcm seit 30. April p.ctlihrtc:u uie

beiden GeschäHsfiihrcr des
,nnde d;ls Urteil dahin d8ß sowohl AppeJt \\-ie Ninnemann
wegen furtgesetzten, yo1lcudden und
Riickfalle unter ZubiJIigung mildernder UJJ!st:il1ue je l'inem
neun MonateIl Gef ingllis verurteilt wurden. Die l\'l;t,urgekJagt';!!1.
Angestellte Korh]!   '!!l,l Spa!!ek. wUJ'det1 rrcig:esp)'ochell.
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Bauindex.
1913   100

9.5.28=173,3
23. 5. 28   17.3.4
13. 6.28 = 173,4

Baustoffindex.
1913 = 100

6.6. 28   160.2
13. 6. 28   160.5
20. 6. 28   160.5

Wettbewerbe.
Ein Ideenwetthcwerb zur El'languug- VOll Entwürfen Zilm Neu­

bau der l\1ackcliscnscbule (Rea!.gYIlli13Sium) in Bitterfeld wird uUtef
den im DeutscJJcn Reich 8n"iissigc1J deutschen An.:!1itekten mit
Fdst zum J5. AuguSt d. J. ausgeschrieben. Drei Preise von züno,
l OO, lOGO J?I\1. eut\YllJ fe können 711 ,'100 R1VL ang:ekanft \verden.
Im Preisgericht 11. 3.: L,lldcsbaurat Ohle, 5tadtbanrat Jost, Halle
;\. d. S., J?c::,:.- lind Baurat I i1ldcm3nn., Mersebnfß':. SlJ.dtbaurat Jia
bild. Hitterfcld. UJltcrla c1] gegen 10 RM. vom MagistratBitterfeld.

Sclnvar1.cllberg fIzgeb. Der Bezirl,sycrballd der Amtshaupt­
l11a11liSchan Schwarzenberg  chreibt zur ErlangunJ?: von Entwiirfcn
fur dCII Ncuban eines AmtsgeballUes eincn Idcc1lwcttbewelb alls.
An Preisen hat mal] 1000, 7500 und 500 RIVl. ausgesetzt. ferner
künnen nocl1 drei \\ eitere Lntwinfe . mit je 250 RM. angekauft
werdcn. Dem Preisgericht gehÖren an: PlOT. 'Vfcko'p-Hannover,
Oberbaul"<\t I-Jagel -Dresden und Geheimrat Kramer-Dre:::,deI1. Zu­
geltls eJ: sind in der KI cishallptmannschaft ZwickJ.u geborene oder
\\ ühnlmfte I\nd vier bcsonden eingeladene Architekten. .t:in­
ilCferUljgstermin 20, Juli 192R.

Todesfälle.
GroB.l\1ohnau. Im Alter VOll 71'/2 JalJren .vershHb Heff Zim­

mermeister P<Jl:l König,
lIerischdort. BauuntC!11Chmer August Gottwald ist gestorben.

Bücherschau.
Alle FachbIIcher, auch die hier an!:eze!gten,  !nd durch Iw!eren Verla2: zu bezieben.

Entscheidul1.gen. AJles in allem ein guter \Vegweiser Imd Rat
geber fiir Bauhcn CI[ und auch für Unternehmer Vor ImQ nachAbschluß eines Bauvertrages. Ku.
In . Hugo BroIIneck: Die Preisermittlung der Zimmerarbeiten.

Verlag von Julius Springer. Wien 1927, 4,80 RM.
Das vorliegende '\Terk zeiehnct sich infolge seiner guten Ueber­

sicht des Tabellenmaterial5' lmd dnrch anschauliche Skizzen aus
l111d dÜrfte sicll bei VeTanschJa ungsarbeitelJ für Behörden UJld
Unternehmer ClJS sehr brauchhar erweisen. FÜr Studierende ist
es als wertvo]]er LehrbcheIf VOn besonderer Bedeutllllg. Erfah­
I ul1gswertc und Beispiele aus der Praxis gehen dem Leser die
wichtigsten f'orderungen eincr ric]ltigen Vcranschlagung kund. Ku.
Prof. Ur. Pani Schultze.Nauntbur : ABC des Hauens. Franckb'sche

Verlagshandlung. Siuttgart. 2 RM. karton., 2,80 RM. in Oanz]ein.
Nicht nur ein Nachscl1lagewerJ.;:. sonuerJ1i vor allem eine Zu­

sammenstdlunos von Ratscldägcn fur die praktische Bau<Il!sführung.
Das HlIch dÜrfte skh in Sonderheit für Studierende als \vcrtvoUes.HalldlJllclJ empfehlen. Ku.

fragekasten.
3. Antwort atlf Frage Nr. 107. Ihre beabsichtigten Maßnah­

mCll zur Beseitigung der zerstörenden \Virkung am Mauerputz
sind richtig. Wenn das Ausscheiden der Salzkristal1e an den
ZieY;cln bishcr eiuc zerstörende Wirkung r:icht gezeitigt hat. so
gwügt di  Velklcidl!ng mit l'"Jzpappe und Allfhringen des Ver­
putzes auf diese vollkommen. Ans Ihren Ang0ben ist zn e!ltneh
men, daß die aufsteig-cnde ,"'ellchtigkcit aus dem Erdreich die
Lösung der im Ziege! oder im Mörtel enthaltcnen Salzc hervorruft.
f:s be"tehen aber noch andere Möglichkeiten für die Entstehung
der AusbJiihun9;CIJ. Wcnn am Mauerwerk zerstörende \Virkungcn
durch Ausblii\lfJJl9;Cn auftreten tlnd die im Manerwcrk aufsteigende
Grundfenchtiy,keH die Ursache der AlJsblÜhung-en sind, muß eine­
Isolierung des 1\ auenv.erks in wagerechter I(icJ1tung crfol cn. Kth .
8c b r 1ft le I t ung: ArchitektB.D.A, Ku rt Lan gc r u.Dr.-IDg. Lang e nb eck

bcide In Brealau und Baurat Ha n aBI i1 t h g f1 n In Leipllg.
VerlaJp Paul i'>telnke in BrE' ]au u. Leipzig.

Für unverlangt eingesandte Manusknpte übernehmen wir koine Gewähr
AUen :tusendungen an die Schrillleitung bitten wir Ruckporto beizufügen:

Inhall:
Die Jahrhundertfeier der Technischen Hochschule zu Dresden

dazu Abbildungen. - Die Kultur des Wohnens und die Technik
des Bauens auf der Ausstellung "Heim und Technik"" München
1928, dazu Abbildungen. - Architc:ktcntagung in I(othenburg.
- Fünfzigjähriges Jubiläum der Staatlichen Baugewerkschule­
Breslau - Abbildungen: Landhaus H. in T. Landhaus C. in L
Prichsenstadt a. Mahl. - Verschiedenes. - Yragckastcn.

j'rieh,>('mtarJt;t J\biJ1 11I'Z.C'lUd, :1reh. W, L1IIm<;, Dl'C.,dcn


